
68 A. Referate. Allgemeines, Methoden.

Rassenentwickelung im fünften Kapitel (S. 207 — 252), im letzten Kapitel
(S. 253 — 394) mit einer gut gelungenen Schilderung der einzelnen mensch
lichen Rassen (nach seiner bekannten eigenen Einteilung) zu schließen.

Was das vorliegende Werk, wie alle übrigen Publikationen von Stratz
besonders wertvoll macht, ist die reichliche Ausstattung mit Abbildungen.
In dem Herbeischaffen ansprechender Illustrationen zeigt sich Stratz als
Meister. Auch dieses Werk wird, wie das obige, den jüngsten Fortschritten
der Wissenschaft durchaus gerecht. Buschan-Stettin.

89. Ales Hrdlieka: Direetions for collecting Information and
specimens for pliysical antliropology. Bull. Unit. Stat. Mat.
Museum 1904, Nr. 39 (25 S.).

Da die physische Anthropologie in englischer Sprache bisher keine
kurzgefaßte Anleitung zum Sammeln anthropologischer Gegenstände besaß —
die bekannten Instruktionen beschäftigen sich vorzugsweise mit der ethno
logischen Seite der Sammelforschung — so entschloß sich Verfasser, die vor
liegende kleine Information zusammenzustellen. Wie Schädel und andere
Skeletteile zu sammeln, bzw. aus der Erde zu heben und zu konservieren sind,
wie das Gehirn zu behandeln ist — nebenbei gesagt, besitzt das National
museum in Newyork, das kaum ein Jahr nach dieser Richtung hin sammelt,
bereits über 200 Rassengehirne —, wie photographische Aufnahmen gemacht
und Gipsabgüsse von Gesichtern genommen werden, dieses und noch viele andere
für den sammelnden Anthropologen wichtige Dinge setzt uns der Verfasser
in seiner Darstellung auseinander. Anhangsweise sind 32 Proben derBroca-
schen Farbenskala beigegeben. — Für den deutschen Anthropologen bietet
die Arbeit nichts Neues, da Emil Schmidt bereits vor 13 Jahren das gleiche
Thema in seinen „Anthropolog. Methoden“ in viel erschöpfenderer Weise
behandelt hat. Buschan-Stettin.

90. Harris Hawthorne Wilder: The restoration of dried tissues,
with espeeial reference to human remains. Amer. Anthropol.

 1904, Bd. VI, p. lff.
Wilder kam bei der Präparation embryonaler Skelette mit Alkohol und

darauffolgender Behandlung mit dreiprozentiger Lösung von kohlensaurem Kali
auf den Gedanken, ob nicht auch bei einfach luftgetrockneten Geweben dies
Alkali mit Erfolg zu verwenden sei. Nachdem ihm gleich die ersten Versuche
ein günstiges Resultat ergeben hatten, bildete er seine Methode weiter aus. Sie
besteht in folgendem. Der trockene Körper wird in einer 1- bis 3 prozentigen
Lösung von kohlensaurem Kali eine kurze Zeit untergetaucht, bis die ganze
Oberfläche angefeuchtet ist. Der anfangs schwimmende Körper wird nach
kurzer Zeit von selbst untersinken, dann aber trübt sich bald die Flüssigkeit
in so hohem Grade, daß sie ganz undurchsichtig wird. Jetzt ist es Zeit,
dieselbe zu wechseln. Die Konzentration muß bei sehr brüchigen Geweben
zuerst sehr schwach, nur einprozentig sein; nach ein paar Stunden kann man
dann auf einen Gehalt von 2 bis 3 Proz. steigen. Sollte das Objekt zu weich
werden, so daß es zu zerfallen droht, so ist es aus der Flüssigkeit zu ent

fernen. Erweichen nur einzelne Stellen (bei denen schon vor der völligen
Eintrocknung Zersetzung eingetreten war), so ist es rätlich, das Objekt aus
der Flüssigkeit zu nehmen, es mit hydrophiler Watte zu bedecken und diese
 an den noch festeren Stellen mit der Flüssigkeit zu durchtränken; im Notfall
betupft man die sehr weich gewordenen Stellen mit Formalin. Im allgemeinen
kann man das ganze Objekt 12 bis 48 Stunden in der alkalischen Lösung


